
Bucherschau

Julian Barnes, Das Stachelschwein Orıginalausgabe: Bodlivo svinche
(bulgarısch). Obsidian, Sotfia The Porcupine, Picador Edition, London
1993 Übersetzt VO Stefan Howald und Ingrid Heıinrich-Jost. Haftman/
Labrı F, 19972 160 Seıten.
An Aktualıtät 1St dieser kurze, sehr konziıse Roman nıcht übertreffen.
Barnes beschreibt den Umsturz, dıe „Veränderung“ W1€e 9 1in
eınem osteuropäischen kommunistischen Land; beschreibt 1Ur

den Prozefß, der dem gesturzten Dıktator gemacht wırd Der Staatsan-
walt,; Sohn eınes spater 1n Ungnade getallenen ehemalıgen Kamptfgenos-
SC  a’ des Dıktators, steht dem verhaßten und verachteten Mann n_
über, eigentlich hılflos, obwohl Ja jetzt dıe Verhältnisse umgekehrt sınd
Hiılflos, weıl CS ıhm unmöglıch ISt: dessen Sturheit und Machtbesessen-
eıt nachzuvollziehen.
Der Prozeifß wırd Zr Farce, enn diese skrupellosen kommunıistischen
Machthaber benützen und pervertieren die demokratischen Spielregeln
ür ıhre 7wecke. Unheimmlich entlarvend 1St dıe langatmıge Autfzählung
all der Orden und Auszeichnungen, die dem ber Leichen gehenden
Diktator VO allen christlichen und demokratischen Natıonen und ıhren
Präsıdenten der Könıigen überreicht worden sınd
Auft orofßartıg satırısche Weıse und 1n eıner adäquaten Sprache aßt Bar-
NCcs den Zynısmus der westlichen Welt deutlich werden. Man kommt
nıcht darum herum tragen, Wer 1U schuldıg der unschuldig dem
jJahrzehntelangen Elend des Volkes W ar und W1e€e ehrlıch und emokra-
tisch die „Veränderung“ weıterhın seın wiırd, da Ja wıeder die Kar-
riere der Machthaber, dıe großenteiıls die alten sınd, geht ber
auch, welche Lehren der Westen A4AUS dem Vergangenen zieht.
Barnes vertehlt n1€, den Leser packen und gahz persönliche eiılnahme

bewiırken, weıl die Conditio humana offenlegt.
va Auf der Maur

Joseph Fitzmyer; Qumran: Die Antwort 101 Fragen den Schrif-
Fen VO Toten Meer. Katholisches Bıbelwerk (Stuttgarter Taschenbü-
cher, STB 18), Stuttgart 1993 286 Seıten.
In den etzten Jahren haben pseudowissenschaftliche Bestseller „Qum-
ran  ß 1n die Medien gebracht und tür eın breıites Publikum Zu Begritt
werden lassen. So abstrus und unsachlich die Behauptungen in jenen Bu-
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chern auch se1ın mogen, eınen Vorteil haben s1e* S1e haben eınem Thema
Popularıtät verschalit, das bıslang (äESRE ein1ıge€ wenıge Fachleute iın seınen
Bann ZOQ2) und diese können TYEL. auf der Welle des geweckten Interesses
eın wirklıch fundiertes Wıssen ber RIn spannendes Gebiet jüdıscher und
christlicher Forschung iın eiıne breıte Offentlichkeit Lragen. So sınd 1im
etzten Jalir ein1ıge ZzuLE populärwissenschaftliche Bücher ber Qumran
aut den deutschen Buchmarkt gekommen, eınes davon das 1er be-
sprechende. Diıe englısche Orıginalausgabe erschıen 1992 Der Autor 1St
Protessor für Neues Testament in den USA, dessen „Hauptinteresse“
ach eigener Aussage „immer auf dem semıiıtischen Hıntergrund dieser
christlichen Schritften“ lag (Vorwort 14) und sıch deswegen iınsbeson-
EFE den Qumranschrıften zuwandte. 957/58 arbeıtete als Miıtglıed
des iınternationalen wıssenschattlichen Teams, dem die Edition der Texte
AaANvertiraut worden WAaTr, eıner Konkordanz den nıchtbiblischen
Texten A4US Höhle Neben mehreren wıssenschaftlichen Büchern und
Autsätzen publızierte auch eıne Bıbliographie diesem Forschungs-
gebiet: The ead Sea Scrolls. MaJjor Publications an Tools tor Study
(SBL Resources tor Bıblical Study 20 Atlanta 1990 Soliıde Kenntnıiıs
und langjährıge Beschäftigung mı1t den Schritten VO Toten Meer verrat
auch dieses Buch tür breitere Leserkreise. Es verschafft auf leicht esbare
Art einen ausgezeichneten Einblick 1n die Bedeutung der Schrıifttfunde für
die Erforschung des Frühjudentums und des Neuen Testaments und 1n
dıe wıssenschaftliche Diskussion, die diese Schritten ausgelöst haben
Di1e gewählte Darstellungsweise eınes Frage- und Antwort-Spiels erweıst
sıch als sehr vorteılhaftt: S1e begünstigt die „rasche“, knappe Vermittlung
eıner Fülle VO Informationen;: der Nıcht-Fachmann wiırd gerade die
Streitpunkte und die auseinandergehenden Standpunkte kennenlernen
und auch abzuschätzen lernen, aut welch begründeter der wackliger Bas
S15 zahlreiche Behauptungen und Hypothesen stehen. Verweıse autf wel-
terführende Fachliteratur, iınsbesondere einschlägige Artikel, e1-

sehr treftsiıchere Auswahl.
„Die 101 Fragen und Antworten, dıe den Grofßteil dieses SIC Buches
ausmachen, gliedern sıch 1ın jer (STUuppeNn:! (F} Fragen der Entdeckung
der Höhlen und dem Inhalt der Schritten ($ 1-38); (2 Fragen den Aus-
wirkungen der Schritten auf das Studium des Alten Testaments und des
antıken Judentums, iınsbesondere der Qumrangemeinschaft (S (3)
Fragen den Auswirkungen der Schritten auf das Studium des Neuen
Testaments und des frühen Christentums C und (4) Fragen ZuUur

Jüngsten schlagzeılenträchtigen Entwicklung und den Anschuldigun-
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oCNH, die Publikation der Schritten werde unterdrückt S 85- ® 15)
Die Identifizierung der Qumrangemeinschaft mıt den Essenern wırd

der Gründe, die dafür sprechen, als „nıcht gesicherte ehr-
heitsmeinung“ vorgestellt, die solange „zweıftellos bestimmend leıiben“
wiırd, als Texte w1e MM nıcht vollständıg publızıert sınd und ıhre
Beziehung Z Gemeıinschaft geklärt 1St $ 67) 7u den Pharısäiern und
Sadduzäern scheinen dıe Qumran-Leute eher in Opposıtion gestanden

haben:; da autf diese Gruppen aber Ur in letztlich mehrdeutigen Wen-
dungen angespielt wırd, A1St sıch auch das nıcht MIt Sıcherheıit behaupten
S 64)
Fıne Identifizierung mıt dem ftrühen Christentum schließt der Autor mı1t
Bestimmtheıt aus Die Qumrangemeinschaft W ar -nicht christlich“
165) Die Qumranschrıiften enthalten keines der Elemente der spezifisch
neutestamentlichen Gottesvorstellung (besondere Gottessohnschaft e
> autfs CENSSTEC verbunden mıt einer Konzeption VO Gott als Vater, Tıtel
theos für Jesus; vgl 68, außerdem 22 ntgegen anderen vorgebrach-
ten Meınungen tindet sıch 1n den Qumranschriften auch nıcht das Motıv
des Gottesknechtes und des leıdenden ess11s. „Man mu CS darum für
eın lukanısches Theologoumenon halten“ 81)
So fern eıne Verbindung mMI1t der Urkirche auch liegen INAaS, die QQumran-
schrıitten bılden ennoch eınen Schriftkorpus, der Z Vergleich mıt
dem Neuen Testament 1n ErSter Linıe herangezogen werden MUu „ NWah:
rend CS VOT der Entdeckung der Schritten VO Toten Meer die Tendenz
xab, jüdısch klingende neutestamentliche Ausdrücke mMı1ıt Hılte des Ver-
gleichs MIt der spateren rabbinıischen Lıteratur erklären, erkennt I11L1all

heute, da{fß für vergleichende Studien eıne jüdische Lıteratur AUS Palästina
ZUHUE Verfügung steht, die VirZ VOTL Jesu Geburt der etwa seınen Leb-
zeıten entstanden ıer S biıetet sıch Sanz einfach A Texte des Neuen T e-

mi1t jenen der Qumranschrıiften vergleichen, bevor 1114nl aut
die rabbinısche Lıteratur des drıtten bıs sechsten Jahrhunderts zurück-
oreift“ Eın solcher Vergleich bringt eıne Fülle VO Parallelen uLtL4A-

SC „Dıie Anzahl VO neutestamentlichen Formulierungen, die sıch durch
die Entdeckung der Qumranschriften als im Judentum Palästinas behe1i-

erweısen, 1St schier unendlichgen, die Publikation der Schriften werde unterdrückt ($ 85-101)“ (S. 15).  Die Identifizierung der Qumrangemeinschaft mit den Essenern wird  trotz der guten Gründe, die dafür sprechen, als „nicht gesicherte Mehr-  heitsmeinung“ vorgestellt, die solange „zweifellos bestimmend bleiben“  wird, als Texte wie 4QMMT nicht vollständig publiziert sind und ihre  Beziehung zur Gemeinschaft geklärt ist ($ 67). Zu den Pharisäern und  Sadduzäern scheinen die Qumran-Leute eher in Opposition gestanden  zu haben; da auf diese Gruppen aber nur in letztlich mehrdeutigen Wen-  dungen angespielt wird, läßt sich auch das nicht mit Sicherheit behaupten  ($ 64).  Eine Identifizierung mit dem frühen Christentum schließt der Autor mit  Bestimmtheit aus. Die Qumrangemeinschaft war „nicht christlich“  (163). Die Qumranschriften enthalten keines der Elemente der spezifisch  neutestamentlichen Gottesvorstellung (besondere Gottessohnschaft Je-  su, aufs engste verbunden mit einer Konzeption von Gott als Vater, Titel  theos für Jesus; vgl. $ 68, außerdem $ 72). Entgegen anderen vorgebrach-  ten Meinungen findet sich in den Qumranschriften auch nicht das Motiv  des Gottesknechtes und des leidenden Messias. „Man muß es darum für  ein lukanisches Theologoumenon halten“ (181).  So fern eine Verbindung mit der Urkirche auch liegen mag, die Qumran-  schriften bilden dennoch einen Schriftkorpus, der zum Vergleich mit  dem Neuen Testament in erster Linie herangezogen werden muß. „Wäh-  rend es vor der Entdeckung der Schriften vom Toten Meer die Tendenz  gab, jüdisch klingende neutestamentliche Ausdrücke mit Hilfe des Ver-  gleichs mit der späteren rabbinischen Literatur zu erklären, erkennt man  heute, daß für vergleichende Studien eine jüdische Literatur aus Palästina  zur Verfügung steht, die kurz vor Jesu Geburt oder etwa zu seinen Leb-  zeiten entstanden ist. Es bietet sich ganz einfach an, Texte des Neuen Te-  staments mit jenen der Qumranschriften zu vergleichen, bevor man auf  die rabbinische Literatur des dritten bis sechsten Jahrhunderts zurück-  greift“ (164). Ein solcher Vergleich bringt eine Fülle von Parallelen zuta-  ge. „Die Anzahl von neutestamentlichen Formulierungen, die sich durch  die Entdeckung der Qumranschriften als im Judentum Palästinas behei-  matet erweisen, ist schier unendlich ... Die meisten Parallelen oder litera-  rischen Berührungspunkte sind in den Evangelien nach Matthäus und Jo-  hannes, im paulinischen Textkorpus und im Hebräerbrief aufgetaucht“  (172 £.).  Die 101. und letzte Frage lautet: Aber gibt es irgend etwas in den Qum-  ranschriften mit der Tendenz, den christlichen Glauben zu unterminie-  FrRu NF 3-1993/94  211DIe meısten Parallelen der lıtera-
rischen Berührungspunkte sınd ın den Evangelıen ach Matthäus und Jo
hannes, 1im paulinıschen Textkorpus und 1m Hebräerbrief aufgetaucht“
(172
Dıie 101 und letzte Frage lautet: ber o1bt CS ırgend ın den Qum
ranschriften MI der Tendenz, den Ohristlichen Glauben untermını1e-
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ren”? Fıtzmyer beantwortet S1Ee mMi1t eınem /Zıtat AUS der Zeıitschritt Tıme
„Die einzıgen Chrıisten, deren Glauben dıe Schriftrollen erschüttern
könnten, sınd diejenıgen, dıe nN1ıe das Paradox erkannten, das dıe Kıirchen
immer ehrten: nämlıch, da{fß Jesus Christus sowohl Mensch als auch Gott
W ar eın Mensch eıner estimmten Zeıt, eiınem estimmten Urt, der
eıne estimmte Sprache sprach und seınen Weg 1n den Begriffen eıner be-
stımmten kulturellen und relıg1ösen Tradıtion otffenbarte. Den Chrısten,
dıe mehr ber dıe Matrıx, in der ıhr Glaube geboren wurde, ertahren
wollen, reichen dıe Menschen der Schriften VO Toten Meer ber dıe
Jahrhunderte hinweg die Hand“

Miıchael reuzer

Davıd Grossman, Der geteilte Israeli. Originaltitel: Sleeping W ı-
Conversations wıth Palestiniıans In Israel. Jonathan K ADE London

1993 Hanser Verlag, München 1992 280 Seıten.

Dies 1St der Rechenschaftsbericht eines israelıschen Autors ber seıne Fr-
lebnisse und Erfahrungen MIt Gesprächen arabischer Israel:. (GGrossman
bereiste den Teıl Israels, der VO Arabern ewohnt wiırd, notabene 1Sra-
elischen Staatsbürgern. Dıiese Menschen leben 1in eınem dauernden 1)ı-
lemma, da ıhr Volk 1mM Wiıderstreıit miıt ıhrem Land 1St S1e erzählen VO

Unterdrückung, Dıskriminierung, Ungerechtigkeıt und der Schwier1g-
keıt, ıhre Kınder nıcht ZUT Schizophrenie erziehen mussen. Israelıs,
die MIt Arabern verheiratet sınd, werden VO ıhren Famılien nıcht mehr
akzeptiert. S1e türchten sıch, sıch öttfentlich Freundschaften MmMI1t Ara-
ern bekennen, weıl sS1e auf keiner Seıite mehr Vertrauen erleben, W 4S

übrıgens auch umgekehrt VO den Arabern oalt. Dıie Diskriminierung der
israelıschen Araber geht weıt, da{fß S1e 1n ıhren Pässen den Vermerk
„Non-Jew” tragen. Wer erinnerte sıch nıcht das I  ”” 1ın deutschen Päs-
SCH 7R A Hıtlerzeit? Davıd (Gsrossman berichtet auch ber bewunderns-

Anstrengungen der Araber, ıhre VO den Juden zerstorten und voöl-
lıg vernachlässıgten Dörter wieder bewohnbar machen. Es mangelt ıh-
HGca Grundrechten, Spitälern und Ausbildungsstätten. Di1e Gespräche
werden auft Arabısch geführt, W 4S eıne große Ausnahme 1St; da normaler-
weılse dıie Juden nıcht Arabıisch können, dıe Araber aber haben Hebräisch

sprechen, wollen s1e sıch aut Äl’l’lt€l”tl Auskunft holen, obwohl eın
Fünttel der Bevölkerung arabisch ISE
Bücher W1€ dieses haben bestimmt 1e] Aazu beigetragen, da{ß Nnu eın
Prozef(ß 1n Gang gekommen 1St, der dem Land beider Völker den tTin-
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